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BclanntmachllMN.
Bekanntmachung

über die Festsetzung von Höchstpreisen für Butter
im Unterwesterwaldkreis.

Auf Grund des 8 1 des Gesetzes betreffend Höchst¬
preise vom 4. August 1914 und der dazu erlassenen Aus¬
führungsbestimmungenvom gleichen Tage iq Verbindung
mit der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom
24. Oktober 1915 wird für den Unterwesterwaldkreis fol¬
gende Verordnung erlassen:

8 1.
Anstelle des letzten Absatzes im 81 meiner Verordnung

vom1. Dezember 1915 (Kreisblatt Nr. 189) tritt folgende
Bestimmung:

Beste Laudbutter kostet beim Verkauf durch
den Erzeuger höchstens 2,20 Mk. und beim
Berkauf vurch den Händler höchstens S,30 Mlk

8 2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬

lichung im Kreisblatt in Kraft. Der Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens wird später durch besondere Verordnung be¬
stimmt.

Montabaur,  den 8. Januar 1916.
Der Kgl. Landrat: Bertuch.

*

Ich ersuche die Herren Bürgermeister des
Kreises um wiederholte ortsübliche Bekannt-
MachttNg vorstehender Verordnung.

Der Kgl. Landrat Bertuch.
Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 11. Januar 1916.

Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Gefunden wurde eine Geldbörse mit Inhalt
und rin Rosenkranz.

Höhr,  den 10. Januar 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Am 15. Januar cr. findet die Nachprüfung der
Borräte an Brotgetreide statt. Vertrauensmann für
die Gemeinde Höhr ist Bürgermeister Corzilius von Baumbach.
Für die Ausführung der Nachprüfung ist folgendes angeordnet:

1. Sämtliches Brotgetreide ist ausgedroschen in Säcken
mit je 1 Zentner Inhalt bereit zu stellen.

2. Zeder Selbstoersorgerhaushalt muß die Mahlkarte und
seinen ganzen Vorrat an Brotgetreide in seinem Ge¬
wahrsam haben; auch der zur Selbstversorgungfür
16. Januar bis 15. Februar erforderliche Vorrat an
Getreide, Mehl oder Brot darf nicht fehlen und der
Vorrat für die Zeit nach dem 16. Februar darf nicht
zum Auswahlen weggegeben werden. Wer dieser An¬
ordnung ausnahmsweise infolge besonderer Umstände
nicht Nachkommen kann, muß eine Bescheinigung des
Müllers oder Bäckers über die bei diesem lagernden
Vorräte vorzeigen können.

Höhr,  den 7. Januar 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Das Kriegsministerium und viele andere Behörden
werden nach wie vor fortgesetzt mit Gesuchen um Kriegs-
familien-Unterstützung und Beschwerden darüber, behelligt.
Ich verweise auf meine frühere Bekanntmachung in Nr. 90
des Kreisblattes und mache nochmals darauf aufmerksam,
daß solche Gesuche und Anträge ftets dem Kreisausfdhiij
als der allein zufiändigen Stelle, vorzulegen sind.

Die Herren Bürgermeister wollen bei allen sich bietenden
Gelegenheiten hierauf Hinweisen.

Montabaur,  den 22. Dezember 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses;

Bertuch.

Provinzielles und BermischteS.
Höhr,  7 . Jan . Das Eiserne Kreuz erhielt der Muske¬

tier Wilhelm Vogel  von hier.
ripl. Die Unterbindung des ungesetzlichen Verkaufes von

sogenanntem Gemenge als Futter. Man schreibt uns : Seit
längerer Zeit wurde in verschiedenen Gebieten, U. a. auch
an der Berliner Börse, ein schwunghafter Handel mit so¬
genanntem beschlagnahmefreihen Gemenge betrieben, das aus
Gerste, vermischt mit geringen Mengen von Hülsenfrüchten
(Wicken, Peluschken, Müllereiabfällcn usw.), bestand. Der¬
artige Gemenge wurden zu dem unglaublichen Preise von
700 bis 800 M . pro Tonne verkauft. Nach der gesetzlichen
Bestimmung war dieses Gemenge nur dann beschlagnahme-
frei, wenn die Produkte aus denen es bestand, zusammen-
gewachsen waren. Bei den angebotenen Mengen handelte
es sich indessen in fast allen Fällen um auf künstlichem
Wege hergcstellte Gemenge. Dieser Umgehung der gesetzlichen
Bestimmung ist jetzt durch eine Bekanntmachung des Reichs¬
kanzlers, wonach diese Gemenge der Verordnung über den
Verkehr mit Kraftfuttermitteln unterstellt werden, ein Riegel
vorgeschoben worden. Danach darf solches Genrenge nur
noch durch die Vezugsvereinigung der deutschen Landwirte
abgesetzt werden. Jeder freie Handel mit Gerstegemengen
hat damit ausgehört, und es macht sich jeder strafbar, der die
genannte Bestimmung umgeht. Einer Versinterung von
selbstgebautem Gemenge durch die Landwirte steht selbstver¬
ständlich nichts im Wege, nur wenn Landwirte solches Ge¬
menge verkaufen wollen, muffen sie cs der Vezugsvereinigung
anstellen. Selbstverständlich hat man auch nicht unterlassen,
für das Gemenge Höchstpreise festzusetzen, und zwar sollen
diese etwa 300 M. betragen. Die Festsetzung des Höchst¬
preises wird gleichzeitig der ganz unglaublichen Ueberforderuvg,
der die kaufenden Landwirte bisher ausgesetzt waren, ein
Ende machen.

Montabaur,  7 . Jan . Wegen der zur Zeit im
Unterwestecwaldkreise herrschenden Maul- und Klauenseuche
ist die Abhaltung von Viehmärkten im Umerwesterwaldkreise
dis auf weiteres verboten.

Herschbach,  9 . Jan . Der Unteroffizier Josef
Maßseller (Sohn des Landwirts Bernhard Maßseller),
der von Anfang des Krieges im Felde steht, erhielt zu Weih¬
nachten das EiserneK-euz 2 . Klasse.

Lüdenscheid,  7 . Jan . Am Neujahrstage vollendete
die älteste Bewohnerin unserer Stadt und auch wohl die
älteste Person in weiterer Umgebung, die Witwe Adamy, in
einer für ihr Alter bewunderswürdigenkörperlichen und
geistigen Frische ihr 102. Lebensjahr. Sie wurde an dem
Tage geboren, als Blücher mit seinen Truppen über den
Rhein zog.

WTB , H öchst q.  M ., 7. Jan . Ein gewaltiges Groß¬
feuer zerstörte heute früh die Maschinenfabrik Karl Dillmann
hier. Der Brand entstand gegen 4 Uhr und nahm gleich
einen derartigen Umfang an. daß ihn: die Höchster Feuerwehr
machtlos gegenüberstand. Erst als die Frankfurter Wehr
eingriff, gelang es, den Brand auf seinen Herd zu beschränken.
Das 80 Meter lange Fabrikgebäude ist dreiviertels aus¬
gebrannt. Der Schaden ist außerordentlich groß. Die
Ursache des Feuers konnte noch nicht ermittelt weiden.

Gießen,  7 . Jan . In der Universitätsklinik verstarb
als Stadtarme die stadtbekannte Kartenschlägerin Dorothea
Moritz. Als man das Handkörbchen der Toten öffnete, fand
man darin mehr als 1000 Mark bares Geld; darunter be¬
fanden sich 26 Zwanziqmarkstücke.

Reinigung von Flaschen . Um Flaschen und
Gefäße, in welchen stark riechende Flüssigkeiten: Spiritus,
Rum usw. aufbewahrt wurden, vollkommen geruchlos und
rein zu machen, daß man sie dann zum fernsten Wein und
dergl. verwenden kann, eignet sich, vorzüglich das schwarze
Senfmehl. Man schüttet ein wenig davon mit etwas lauwarmem
Wasser in die betreffenden Gefäße, spült sie hierauf mit
Wasser aus nnd wiederholt das Verfahren. Auch um starke
Gerüche von den Händen zu entfernen, empfiehlt es sich beim
Waschen eines kleinen Quantums Senfmehl sich zu bedienen.

WTB Breslau,  9 . Jan . Die Königliche Eisenbahn-
dicektion teilr mit: Der Balkan-Zug-Verkehr beginnt von
Berlin und München am 16. Januar , von Konstantinopel
am 18. Januar.

Coblknzer Stadtthcatkr.
Mittwoch, 12. Jan ., abends 77* Uhr: „Wie einst im Mai"
Donnerstag, 13. Jan ., abends 77 ; Uhr: „Frieden im Krieg"
Freitag, 14. Jan , abends7 Uhr: „Tannhäuser", Romantische

Oper von Richard Wagner.

Her deutldie Tagesßeritfil.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier,  10 . Januar.

Wefilidfier Kriegsi(fiaupla| .
Nordwestlich von Massiges in Gegend des Gehöftes

Maison de Champagne führten Angriffe unserer Truppen zur
Wegnahme der feindlichen Beobachtungsstellen und Gräben in
einer Ausdehnung von mehreren hundert Metern. 423
Franzosen, unter ihnen 7 Offiziere, 5 Draschinengewehre, ein
großer und 7 kleine Minenwerfer fielen in unsere Hand.
Eia französischer Gegenangriff östlich des Gehöftes scheiterte.

Ein deutsches Flugzeuggeschlvader griff die feindlichen
Etappeneinrichtuvgen in Furnes an.

OestlicHer Kriegs!enauplat).
Die Lage,ist im allgemeinen unverändert.
Bei Berestianp wurde der Vorstoß einer stärkeren

russischen Abteilung abgeschlagen.
Lalkan-kriLgsslHaupiatz.

Nichts Neues.
___ _ _ OBerste Heeresleitung.

Mrtüipoii frei vorn Feind.
WTB K on stantinopel,  9 . Jan . In der ver¬

gangenen Nacht räumten die Engländer nach heftigem Kampf
unter großen Verlusten Sedd-üI-Vahr.

Die Halbinsel Gallipoli ist vom Feinde gesäubert.
' WTB Kon stan tino  pcl, 9. Jan . Heute nacht

räumten die Engländer infolge eines heftigen Kampfes unter
großen Verlusten Sedd-ül-Bahr vollständig. Nicht ein ein¬
ziger blieb zurück. Der Vertreter der Agentur Milli an
den Dardanellen meldet, daß die türkischen Truppen dm
Feind von Sedd-ül- Bahr vollständig vertrieben haben. Die
Halbinsel Gallipoli ist jetzt vom Feinde gesäubert.

Die arniliche englische Keldung.
WTB London,  9 . Jan . (Amtlich.) Gallipoli ist

vollständig geräumt. *
Bevorstehende franzSfisch-englischt Flugzeug Offensive.

LU. Amsterdam,  10 . Jan. „PetitPausien " meldet,
daß in militärischen Kreisen Frankreichs von einer demnächst
einsetzcnden großen Offensive mit starken Flugzeuggeschwadern
die Rede sei. Der englische Fachmann Desblcds auf dem
Gebiete der Luftschiffahrt ist bereits in Paris angekomnien,
um mit den französischen Fachleuten einen Plan zu einer
Offensive durch Verwendung der Luftflotten auszunrbeitem

Das besetzte Gebiet irr Frankreich SS Milliarde,r wert.
Paris,  9 . Jan . Der wirtschaftliche Wert des von

den Deutschen besetzten französischen Bodens wird von de»
französischen Kammerabgeordneten, obwohl er nur ein
Zwanzigstel des gesamten französischen Bodens ausmacht,
auf ein Viertel des Nationalvermögens von ganz Frankreich
angegeben. Das entspricht bei Annahme des französischen
Gesamtvermögens mit 360 Milliarden einem Werre von
90 Milliarden.

Ein engliiefies SckttsMrW uon 17800  Tonnen
gesunken,

■WTB(Nichtamtlich.) £ 0 n  J 0 n , 7. Ja « . Da?
Schlachtschiff,.Eb»»ar» VII' ' ist auf eine Mine geststzc»
und wutzte weg«» hohen Seegangs aufgegcbcn u-err»,«.
ES sank bald darauf . Die Besatzung kannte das Schiff
rechtzeitig verlaffer». Verluste ar, Menschenleben find nicht
zu beklagen. Nur zwei M»» n sind verletzt.

Notiz des WT6 : Das Schiff hatte eine Wasserver¬
drängung von 17800 Tonnen.

„King Edward VH." besetz eine Schnelligkeit von19,K
Seemeilen, hatte vier 30,5 Zentimeter-, vier 23,4 Zenlinie-
tec-, zehn 15,2 Zentimeter-, zwölf 7,6 Zentimeter-, zrrölf
4,7 Zentimeter-Geschütze und zwei Maschinengewehr,4Torpedo¬
rohre unter Wasser für 45 kalibrige Torpedos, war 129,5
Meter lang und 23,8 Meter breit und hatte 820 Mann
Besatzung.

Das Schlachtschiff stammt aus dem Jahr 1903.
Die Bulgare « an der griechischen Grenze.

Tkl. Genf,  11 . Januar . Der Korrespondeni des
„Matin" in Saloniki drahtet: Die Konzentration sehr be¬
deutender bulgarischer Strestkräfte in der Nähe der griechischen
Grenze wird eis. ig fottgesttzt.

Vor, Gallipoli noch Saloniki.
Berlin,  11 . Jan . Einer von verschiedenen Morgen-

blmtern wiedergegebemn Meldung eines Lyoner Blattes aus
Saloniki zufolge wurden neue Truppen und besonders indische
Kavallerie, die von Gallipoli kam, in Saloniki gelandet



{ßatte SewUn.
Eindringliche Worte der Kraft hat der ehemalige, heute

nach, wie zur Zeit seiner Wirksamkeit allgemein hochver¬
ehrte „Minister für Sozialpolitik " Graf von Posadows-
ky an die „maten Seelen " gerichtet . Wir geben den unter
obigem Titel veröffentlichten gedankenvollen und beherzi¬
genswerten Aufsatz im folgenden lvider : Graf Pvsadvws
kh führt aus:

„Es ist den deutschen Heeren mit ihren Verbündeten
gelungen, den Feind aus zwei Seiten völlig zu vertreiben.
In Frankreich stehen >oir lueit im Lande , bei Rohoir nur
achtzig Kilometer vor Paris , in Rußland find die Wehran¬
lagen des Feindes fast alle genommen, wir halten dort
ganze Landesteile besetzt. T-as alles gegen eine ungeheuere,
zahlenmäßige Uebermacht. Trotz alledem scheint cs noch
immer Leute zu geben, die nicht wissen, daß Krieg ist
oder nicht verstehen, Ivas Krieg , und selbst der glücklichste
Krieg für Tasein und Lebenserhaltung eines Volkes bedeu¬
tet . Krieg ist eine langwierige und fürchterlich harte Sache;
nicht alle Kriege können sich so schnell abwickeln, wie der
letzte Krieg, den Teutschland gegen Frankreich führte. Jeder
Krieg greift mit rauher Hand in Tasein und Lebensfrage
jedes einzelnen ein. Trotz alledem sind von den Schrecken
des Krieges bisher nur Teile Ostpreußens und eine An¬
zahl Gemeinden des Elsaß berührt . Tie ungeheuere Mehr¬
zahl des einheimischen Volkes hat die Folgen des Krieges
nur" mittelbar kennen gelernt . Draußen im Feindesland
haben Hunderttausende ihr Leben gelassen oder schweres
Siechtum heimgebracht. Wer daheim in behaglichen! All¬
tagsleben dahinlebt , mag sich kaum eine Vorstellung ma¬
chen von km , was der Soldat im Feindesland in der
Unbill des Wetters , häufig ohne Obdach, bisweilen ohne
ausreichende Nahrung tagtäglich durchzumachen hat . Wie
klein, wie schwächlich erscheint gegenüber diesem Kampfe
der Männer das Gewahren derer , die klagen und murren,
weil ihnen die unvermeidlichen wirtschaftlichen Folgen des
Krieges notwendige Beschränkung auferlegen und ihre Le-
bcnsgelvohnheiten stören . Wo wirkliche Not herrscht, da
mag Staat , Gemeinde oder jeder einzelne schnell und hilf¬
reich eingreisen. Entbehrungen aber , welche nicht die Lebens¬
haltung selbst bedrohen, müssen mit stiller Entsagung ge¬
tragen werden. Vor allein unrecht ist es , denen vorzuklngen,
welche ihrer ganzen Manneskraft bedürfen , uin die Pflich¬
ten zu erfüllen , tvelche das Vaterland von ihnen fordern
inuß. Möchten doch alle diese schwachen Seelen einmal
nachpriifcir, ivas unser Land , welrhes Jahrhunderte lang
das Schlachtfeld Europas war , in jenen vergangenen Zeiten
an unsagbarem Elend gelitten hat , uitb wie unendlich ge¬
ring im Verhältnis dazu die Kriegsfolgen sind, welche die
heimische Bevölkerung bisher zu ertragen hatte . Mit nn-
serein eigenen Lande vergleiche mau dann auch das Schicksal
der feindlichen Landesteile und ihrer Bevölkerung, Ivelche
seit über Jahr und Tag das Schlachtfeld der Heere sind.
Tann wird auch der Schwächlichste vielleicht den richtigen
Maßstat für sein eigenes Tasein und für seine Pflichten
gegenüber der Allgeureinheit finden . Es ist ein ehrenvolles
Zeugnis für die Gesinnung des deutschen Volkes, daß es
sich hier nur um ganz verschwindende Minderheiten handelt,
Minderheiten, die gedankenlos sind oder vielleicht plan'
inäßig erregt Iverden.

viele unserer besten VokkSgenofsen unter >rt?n«m Vasen
im Feindeland der Ewigkeit entgcgenschluonuern, mag sich
ein jeder einmal berechnen, wie lange seine Lebensdauer
nach menschlichenErfahrungen noch bemessen sein kann.
Tas wird vielleicht abhalten , den Wert des eigenen Lebens
für die Gesamtheit und die Zukunft unseres Volkes allzu
hoch einzufchätzenund gleichzeitig die besonnene Kraft ge¬
ben, den eigenen Lebensrest zum besten der Gesamtheit
und unserer Zukunft so nützlich wie möglich auszunützen.
Wann hätte es jemals eine würdigere Gelegenlreit gegeben,
in diesem Sinne die Liebe zum Vaterland zu betätigen. Ein
Volk, in dem jeder einzelne die Zukunft der kommenden
Geschlechter über den Wert des eigeiren Lehens und über die
süße Gewohnheit des eigenen Taseins stellt , ist und bleibt
unbesiegbar." (Ctr . Bln .)

Für Teutschland liegt das Spiel , um das es sich han¬
delt, offensichtlich zutage . Wir werden siegen oder unter¬
stehe», untergehen nicht im staatlichen Sinne . Möge sich
ein jeder einmal vorstellen, was es für unser Volk und
Land, für Leben und Eigentum bedeuten würde, wenn die
haßerfüllten Scharen unserer Feinde mit ihreir schwarzen
und braunen Hilfsvölkern die lebendige Mauer unserer
Heere durchbrächen und die deutschen Lande überschwemm¬
ten. Teshalb ist es die Pflicht eines jeden, Mann oder
Frau , alles zu tun , was geeignet ist unsere Widerstjands-

. kraft sittlich zu stärken, nicht nur nach außen, jonderir
M auch daheim im tägliche, : Gange des Lebens. Es gab eine

Zeit , wo manche glaubten , jede Gefangennahme einer Ko-
sakenschw-adron in heroischen Tönen zu ihrem eigenen Be¬
hagen feiern zu müssen. Patriotismus ist aber eine sitt¬
liche Tugend, die lautlos schafft und , wenn nötig, auch
lautlos entsagt. In dieser ernsten Zeit , wo so unendlich '

Wunoscycrn.
vevischlanb.

:) E n g l i sche s . (Ctr . Bin .) Tie Annahme der Wehr-
Pflicht in England erfolgte soeben in. der ersten Lesung und
kann somit als gesichert gelten . Sie schafft in England ein
Militärgesetz, das durchaus nicht, das sei gegenüber der
irrtümlichen , vielfach bei uns auftauchenden Auffassung
betont , dem entspricht, was wir in Teutschland darunter
verstehen. „Wehrpflicht" ist überhaupt hierfür eine falsche
Bezeichnung. Ter Militärdienst wird keineswegs jedem
englischen Untertan zur nationalen Pflicht ' gemacht. Zu¬
nächst gilt̂ das Gesetz nur für England und Schottland.
Irland ist aus begreiflichen Gründen ausgenommen , aber
in England leben, besonders im Westen, zahlreiche Irländer
für deren Interesse die irischen Nationalisten im Parla¬
mente eintraten , als sie das Gesetz ablehnten . Dann aber
erstreckt sich diese „Pflicht " nicht auf die Verheirateten
Männer . Er spricht im Grunde genommen nur aüs , daß
jene Unverheirateten zwischen 20 und 41 Jahren , die den:
Tcrby 'schen Rufe, sich freiwillig zu melden, nicht gefolgt
sind, zum Kriegsdienste gezwungen werden.

L«kvp«.
— ) England. (Ctr . Bln .) Tie Angst vor der Göt

terdämmeiung der englischen Seemacht spricht aus dem
Schlußwort , die Erkenntnis , daß die alte Nibelungensage
sich bis zum Ende erfüllen 'könnte. Ter Nibelungenschatz
Englands , der neidisch gehütete, wandert nach Amerika
und wird statt zu Liebeswerken zu neuen künftigen Kümp¬
fen Veranlassung geben.

:) F r a n k r e i ch. In merkwürdigem Gegensätze zu
Jvfsrcs ruhmredigen Tagesbefehl stehen die Pariser Ver¬
handlungen, laut denen ein indochinesisches Heer das Mut¬
terland aus der Patsche ziehen soll.

:) F r a n k r e i ch. (Ctr . Bln .) Ter Inhalt der Joffre '-
schen Befehle war ja von jeher : wir werden sicher siegen.

Und doch kam es immer anders . Er gefällt sich in seiner
Prophctenrolle und seine Franzosen vergessen so rasch. Es
kommt ihnen, wie es scheint, gar nicht zum Bewußtsein,
lme oft Joffrc sich als falscher Prophet erwiesen hat.
Tie Zeit , in der sie eines besseren belehrt werden, muß
noch kommen. Anders als durch drastische Mittel ist das
bei dem offensichtlichen großen Glauben , den man in Frank¬
reich den falschen Propheten schenkt, Wohl nicht zu er
rcichcn.

; Rußland. (Ctr . Mn .) In der Kultur des Mais
und der Weintraube nimmt Bessarabien den ersten Platz
in Rußland ein. Bei einer mittleren Ernte kann -Bessarabien
»ach der Deckung des Bedarfs der eigenen Bevölkerung
100 Millionen Pud Getreide exportieren.

:) Rußland.  Tie Unzufriedenheit Rußlands mit der
Botschafterkonferenz äußert sich in der Tatsache, daß die
russische Regierungspresse die Botschafterkonferenz als Folge
des Balkanfiaskos ansgibt . In politischen Kreisen glaubt
man Grund zu der Annahme zu haben, daß die Einrichtung
dieser Pariser Botschafterkonferrnz , die eine Demütigung
Rußlands bedeutet, die Kriegsmüdigkeit einflußreicher ruf
sischer politischer Kreise noch verstärkt hat.

? Italien. (Ctr . Mn .) England wollte Italien
veranlassen, größere Truppenmassen nach Libyen zu schik-
ken, damit auf diese Weise die englischen Truppen in West¬

ägypten eine Entlastung erführen . Aber Italien denkt »I
int Albanien und cs hat infolgedessen die englischen F^
drr-ungen abgelehnt.

'?) Türk  e i. (Ctr . Bln .) Tas Tardanellenunternehinei,.
Hw unter der Führung britischer Befehlshaber das geratzt
Gegenteil von dem bedeutet , was die Aufgabe einer
wissenhasten Leitung ist. Ueberstürzung , mangelhafte Bork"
bereitung , durchaus ungenügende Mittel und Triippenzalst^
tropfenwcises Einsetzen von Truppenverbänden , halb durchs'
geführte Pläne , kurz alles , was bei gewissenhafter Auffassk.
suiig der Fjihreraufgabeii ansgeschaltet sein muß, war I)i« ™
L» finden. Aber nur hier ? Ist cs in Saloniki nicht ebensos^
Und könnte man an der Westfront in Flandern hinter dL
Kulissen schauen, würde man da nicht vielleicht die gle»
che« Zustände vorsinden ? Die French'schen Offensiven If"
tzen ja so manchen Mangel schon äußerlich erkennen. &nl

6ine Erinnerung.
Arnalvo Fraccaroli , der Sonderberichterstatter d«N,u

„Corriere dellâ Sera ", der den verunglückten Feldzug i,
Mazedonien in, Hauptquartier des französischen CberkL .
fehlshabers mitgemacht hat , erzählt folgende Episode aiL :„
km Wardartal : „Tas Bataillon der Fremdenlegion tresM,,
ich bei der „Tame du Chat " auf diesen Namen tjabei
die Franzosen einen Hügel getauft — loieder. Tie Trupp
ist hier in Parade aufgestellt zur Feier einer recht imgi
wohnlichen Zeremonie, der Ueberreichung von zlvei goldener,
Kriegsmedaillen für besondere Leistungen. Tas eine dies«
Kreuze ist just für den General bestimmt , den Genera
Baillvud , einen kleinen, schlanken, lebhaften Herrn mi|
blitzenden Augen und der hervorspringenden Nase eine
Raubbogkls. Tas zweite der Kreuze soll ein gemeiner So
bar des 270. Regiments erlMen . Der Soldat steht strar
stiutl ". General gegenüber, der ihm das Kreuz an bi2
Brust heftet und ihm dann herzlich die Hand schüttelt. Teff"
junge Soldat zuckt nicht mit der Wimper : nur seine jfa n
nreraden lächeln ihm zu. Er selbst ist ernst. Von rechtswege»̂ "
müßte nun ein im Grade höher stehender. Offizier dem 0k tnv
ueral das andere Kreuz nicheften. Aber ein solcher- is
nicht vorhanden und in dieser Verlegenheit kommt der,
General Baillvud ein guter Gedanke. Er erteilt dem g».
meinen Soldaten des 276. Regiments der, Befehl , ihn zu k ttn "
kurieren. Jetzt ist es an dem General , in Frontstellung vor
dein bescheidenen Poilu stramm zu stehen. Und der „Potz" '
tu" tritt an den General heran , grüßt starr und steif, heßstah
tet ihm das Kreuz an die Brust und schüttelt dann i>en£)tic
dekorierten Baillvud die Hand . Hinter der Moschee et# ™'
tönt ein musikalischer Höllenspektakel. Es sind die Zuaveakn"
die, Gott »rag wissen wie, in diesen letzten Tagen irgendwo" '
cine Anzahl Messingkesselaufgetrieöen haben, sich zu
Kapwllc zusammen tun. auch

Iren

Aus aller Welt . I
Kiew. Tas Banditenunwesen in der russischen Ltadkei

Kiew hat nach Meldung russischer Blätter derart übe» rb>
Hand geiwurmen, daß die Polizei bei ihren Versuchen, Ord-einc
nung in der Stadt .zu schaffen, den Räubern förmlichcen
Schlachten liefert, in denen sie ständig den Kürzeren ziehtzchlil
Bei einer einzigen nächtlichen Razzia wurden in der Slawen
200 verdächtige Personen verhaftet . Als die Polizei icklta
der Diakvnenstraße in ein Haus eindringen wollte , daBriij
hier als Schlupfwinkel für Gesindel bekannt lvar, verlöschaun
tcn die int Hause befindlichen Insassen das Licht und eröffwurl
neten auf die Polizcimannschaften ein heftiges Feuer, bleich
dem mehrere Beamte getötet und verwundet wurden . JtzUns
der Verwirrung und unter dem Schutze der Dunkelheit gei
laug cs den Eingeschlossenen, ungehindert zu cirtkommechr l
An km in der Nähe der Stadt befindlichen BaikalbecM ->tc
kam cs aus der gleichen Ursache zu einem heftigen .uamps« ,^ ,,
bei dem mehrere Beamte tot und verwundet auf
Platze blieben.

London. (Ctr. Frkft.) Wie eine Eisenbahnkorrespoiy
mar ab keine ucueildenz meldet, nehmen Lloyds von Jan-

Versicherungen mehr für die Schiffsroute Port Said
Aden an . Ter Hafen von Port Said ist seit dem 25. Dez
der für den Verkehr geschlossen.

Das Wibeie
4.

^ch sah es, daß er furchtbare Schrnerzen in der Brust
zu leiden hatte , denn er bäumte sich auf und rang mühsam
nach Atem.

Und plötzlich begann Herr Jules zu husten. Aber dies-
nial war es kein trockener, herber Husten, nein . . . es
ging ganz leicht und aus seinem Munde quoll heiß und
hellrot eitt rieselnder Blutstrom , rann über seine Brust
herab und bildete eine kleine Lache am Waldboden. Herr
Jules schloß wieder die Augen, lehnte sich steif an mich
und schien abermals das Bewußtsein verloren zu. haben.

Was tun?
Es wäre mir nicht irröglich gewiesen, den zwar mageren

und abgezehrten, aber immerhin großen und knochigen
Körper des Kranken auf meinen Armen bis zum Forsthause
zu trggen.

Ich bettete deshalb Herrn Jules sachte auf den noch
trockenen Moosboden, spannte den Schirm über ihn , be¬
fahl den Hunden , sich an seine Seite zu legen und eilte
dann , so rasch mich meine Füße trugen , zum Forsthausc.

Glücklicherweise waren die beiden kräftigen Jagdgehil¬
fen soeben heimgekommen und unseren vereinten Kräften
gelang es dann alsbald , den armen Herrn Jules , in warme
Tecken gehülltz trocken in Fein Stübcherr bringen zu können,
obgleich draußen eiskalter Regen niederrauschte. Trine'
kochte schnell einen starken Tee und das Hutzellueibchen
brachte eine Flasche alten Wein, frische Eier und gebratenes
Wildfleisch herauf.

Unter ihrer scwgsamen Pflege erwachte Herr Jules

allmählich und erholte sich etwas . Er schaute uns alle
mit dankbaren Blicken an.

Mir aber drückte er die Hand und flüsterte dabei
ganz leise etwas , was M nicht recht verstand . 'Es klang
aber ganz feierlich, etwa wie : „Monsieur " und „le bon
Treu" . . . . und „mercr mille fois ", ja , . . so ähnlich
sagte er, und ich glaubte zu verstehen, was er nieinte

Herr Jules hat cs mir angetan!
In den werrigen Tagen unserer Bekanntschaft ist er

mir lieb geworden, wie ein Freund oder ein Bruder . Nicht
bloß, daß ich ihn seines schweren Brustleidens halber be¬
mitleide, nein . . . seine feine, liebenswürdige Art , sein
hochfinniges Wesen, sein biederer Charakter , seine sanfte
Geduld und Lebensweisheit machen mir ihn täglich vertrau¬
ter . und die Stunden , die mir vergönnt sind, an seinem
Lcidenslager zubringen zu dürfen , erscheinen mir ein köst¬
licher Gewinn.

Was man nicht alles von einem Menschen lernen kann!
„Tas Leben muß Pflichterfüllung , Wille , Tat sein",

sagte heute Herr Jules , „aber die Jugend meint, es sei
Freude, Vergnügen, und brächte Crfülluna aller Wün¬
sche. . ."

„ ^.as stimmt wohl ", nreinte ich und dachte an »reine
Berta . Ta lächelte Herr Jules traurig.

„Bis man eben so weit ist . . . so weit , wie ich bin
. . . das kostet Herzblut . .

Und dann sagte er mir , ec wolle mir demnächst seine
Lebensgeschichte erzählen , sie sei furchtbar traurig.

Und wieder lächelte er, ein wehes, seltsames Lächeln,
wie nur einer lächelt, den, gar nichts mehr etwas anhaben

kann, der über alles im Leben schon hinweg ist, einer , der
über xrllen Tingen steht und den nichts mehr nrarfKilatu
kann . >r u

Ich bin sehr neugierig und gespannt auf die Lebenszemii
geschichte des Herrn Jules . — — * mj

lisch»
elbst

— — — — — ist il
)ie i
Ich -

Heute endlich hat mir Mütterlein geschrieben. SonsteUt
antwortete sie immer sogleich auf meine Briefe . Diesmal
ließ fie mich mehr als eine Woche warten . I '

Sollte sie sich so lange haben besinnen müssen? Nun [
eigentlich bin ich enttäuscht von ihren wenigen Zeilen , tllctt

Ter Jubel über die in Aussicht gestellte Schwiegecheml
tvchter ist ausgeblieben . \ Dfütt

Warum wohl . . . sonst ist es doch inriner ihr Wunsct ü
gewesen, >daß ich mich nach Erhalt einer guten Stell »np au
verheiraten sollte. trüsse

Oder ist ihr die Persönlichkeit meiner zukünftigen Frak 0
nicht sympathisch? ' kpori

Ich .erinnere mich nicht, ihr Bertas Namen genannt Mbei
liabeir. . bau

Sie kennt Berta allerdings schon länger , hat vielleicht b(
auch mit scharfem Mutterblick das Geheimnis meines Her O
zens selbst hcrausgefundeu.

Aber Ivenn auch, die strengen Worte, die mir meii
Mütterlein , so ganz gegen ihre sonstige milde, licbevolll
Art , alle Verhältnisse zu beurteilen , heute schreibt, passt!
gewiß nicht auf Berta.
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:) flusbeutung. In de», Kampf gegen wucherische Aus
»,mig der Kriegslage wurden in der letzten Zeit mehrere
eschäfte geschlnssen, so auch in Frankfurt , wo die Markt
illcnstände und Geschäfte vin zwei Geflüzelltändlc rinnen

-s gerali
'incr
ift-> N ^ allcnstande — - -
, _ Riesen Neberschreitung der Höchstpreise für Hasen um se

ch durlkinc Mark geschlossen wurden.
Auf u - ^ Uföcfpicftt- I » Pctcrsdorf bei Primkenau lvurde

... - , -Jinc .Kiiährige Häuslersfrau von wütend gelvordcnen Lch-
ebrn > " cuchspiestt und getötet.

luter I — Schafherde . Durch starken Sturm beunruhigt , brach
„pie der bei Gotha gelegenen Gemeinde Siebleben gehö.-« re der vei wwuju sjewijciitu vBcmtuu «: «nju

ivei, timende Schafherde aus der Hürde aus und lies auf dar Eisen
, ‘ abngleir . Hier gerieten die Schafe zwischen zwei aneinander

vrbcifahrende Güterzüge . Es wurden 160 Tiere vollstän
ig zermalmt . Man fand sie «in Mücke zerrissen auf dem

Bahndamm . Weitere 40 Tiere wurden schwer verletzt und
tter di rußte » getötet werden.
fyjug i | — Türkisch lic Leitung des Stadtthcaters Brc
Dberb, hat den türkischen Schauspieler Burhaneddirr Bel mit
ode ar >̂ er Truppe für ein Gastspiel am 17. Februar ver -
m rref Mit dieser erstklassigen türkischen Gesellschaft
a ljabe einige andere deutsche Bühnen wegen Gastspielen
-vrupp n Unterhandlung.

mTh«8! 68000  Mark . Infolge eines Bahnunfalles in North
protne ^ rnon in Nordamerika verlor die 12jährige Katharina

Silber von Miuckwitz in Milwaukee das linke Bei » unter-
lb des Knies . Tie Baltmore and Ohio und die B.
d L . South >oester-Ba hu erklärten sich vor Gericht bereit,
ui Kinde als Entschädigung den Betrag von 68000 Mk.
zahlet !.

?)  Zchiffbruch Mit dem holländischen Dampfer „Schok-
nd" ist ein Schiffbrüchiger des dänischen Schoners „Tana"

Rotterdam angekommen . Tie „Dana " , die mit Holz
. , ivn Hilsingborg nach einem englischen Hafen unterwegs

ein (l,fl nr ' wurde von der „ Schokland " in der Nordsee sinkend
^r ^ Pgktroffen ; ivegen des Sturmes war es unmöglich , Hil-
nt deiitz ^ leisten . Ter Gerettete erreichte schwimmend die
em .̂ »Schokland ". Was mit der anderen Besatzung geschah, ist
, ^ unbekannt,i zu de»
urg von -) ^ rwalten . Der Vesuv , der bereits seit einem Jahre
c „Pyjiu Tätigkeit ist — man hält das in Italien für ein Kriegs-
if, ' hchvahrzeichen des Himmels — bot in einer der letzten Nächte
,n ’ wineit besonders imposanten Anblick . Mithin war die
hee erZeuerröte der gewaltigen Lavamasse zu sehen, die ' der Bnl-

de<fnc
e
avett̂ " "
dwDNk
inJr rt

ausspie . Bis jetzt haben sich die Eruptionen aber alshiavet- .. .
gendw^ 'Kiefährlich erwiesen . Uebrigens wurde auf der Züricher
n in den ersten Minuten des neuen Jahres

auch ein neues Erdbeben verzeichnet , dessen Herd in Ita¬
lien liegt.

:) Erfüllt . Bon der Erfüllung eines Gelübdes wird
juc- Hohen -Wangelin in Mecklenburg wie folgt berichtet:

Staat ’ei- Kriegsausbruch war in Brüssel der Ingenieur Mar
überslrban tätig der nach Eröffnung der Feindseligkeiten mit

t, Ord-einer Frau die Flucht ergreifen mußte . Tie Eheleute irr-
:mlichcc» verschiedentlich in Deutschland umher und landeten

tzehtchließlich bei Verwandten in Hohen -Wangelin . Hier ta-

Kevichtslclclt.

l i
tadtcn sie das Gelübde , der Kirche von Hohen -Wangelin eine

izei Wltardcckc zu schenken, wenn es ihnen gelingen sollte , in
e, daKrüssel wieder zu ihrem Eigentuine zu kommen . Tas ist
rlösclptun anscheinend wieder geschehen, denn am Neujahrstag
eröfjwurde der Kirche in Hohen -Wangelin eine Altardecke über

er, blicht , die in Stickerei die Bitte des Vaterunsers aufweist:
n . Ißt loser tägliches Brot gib uns heute !"

cit  ö4 :) Wölfe Tie ersten Wölfe in Rußland in diesem Wn-
mmr -Lr habe » sich im Kreise Maljath gezeigt , ettva 57 Kilo-

w'wr nvidösllich Wilna . Kreishauptmann v. Roell sandte
c>i»m« i:en Schlitten zur Post , als dieser zhrrückkehrte , erschien

wa dreiviertel Stunden von Maljath entfernt ein Ru-
fünf Wölfen , der aus dem Fichtenwalds heraus

eit» ^K' it Schlitten seitwärts begleitete und sich bis auf 50
wm -PGter näherte . Erst als der den Schlitten begleitelnde
sard -« endarm vier Schüsse aus die Raubtiere abgab , verzogen
c cm st sich. Im Vorjahre raubten Wölfe in Maljath aus einem

-lall heraus zwei Schweine.

r -aA. " ®l nn c*u ®* amt  eine Frau heiratet , die ihn nicht von
sichrWnzer Seele und mit ganzem Herzen liebt , dann kommt

0 Wahrsagerin . Tie 60,jährig ^ Näherin Anna Elisa¬
beth Jungkind in Leipzig hatte zwei Frauen dafür , daß
sic ihnen einen „Blick in die Zukunft " vermittelte , HO
1,11̂ 50 Pfg . abgenommen . Einwendungen gegen die Rich¬
tigkeit der Wahrsagung wurden nicht erhoben . Tas Wahr¬
sagen ist aber durch eine Ratsverordnung in Leipzig unter
allen Umständen unter Strafe gestellt , gleichviel , ob das
Orakel sich als zutreffend erweist oder nicht . Hie prophe¬
tische Näherin tvurde daher vom Schöffengericht zu einer
Haftstrafe von einer Woche verurteilt . In der Verhand¬
lung bekundete ein Zeuge , daß das „Wartezimmer " der
Zukunftsdeuterin ünmer bis aus den letzten Platz beseht
gewesen sei. — Tic Leute scheinen an der Pleiße hiernach
doch nicht „ heller " zu sein als anderswo.

Uevmrschtes.
— Väterchen . Während seiner jüngsten Anlvestnheit

an der Front besuchte Zär Nickolaus angeblich die in der
ersten Linie befindlichen Schützengräben , und er war dabei
Zeuge eines Sturmangriffes . Ter Zar trug bei der Ge¬
legenheit den gewöhnlichen Uniformrock eines gemeinen In¬
fanteristen , so daß ihn die Soldaten nicht erkannten , um
so weniger , als kein Mensch auf den Gedanken kommen
konnte , daß der Herrscher aller Reußen in einfacher Litewka
im Schützengraben anwesend wäre . Väterchen sprach dabei
einen altgedienten Soldaten aus der Provinz Orel mit
der Frage an , in wie dielen Schlachten er schon gekämpft
Hätte . „ In sieben ", antwortete der Soldat . „Und wie¬
viel Kinder hast du '?" setzte der Zar das Gespräch fort.
„Sieben Söhne , Herr Hauptmaim " , antwortete der Sol¬
dat , der seinen Befragen für alle Fälle zum Hauptmaim
ernannte , weil er sich nicht denkt' » konnte , daß ein gewöhn¬
licher Kamerad so viel Interesse an ihm und seinen An¬
gehörigen nehmen sollte . „Und wieviel sind davon verlvun-
det '?" war die Gegenfrage . „Sieben ". — „ Tann mußt
du auch ", schloß der Zar das Gespräch , „ sieben Köpfe
haben , und deshalb ernenne ich dich zum Feldwebel ." Rach
einem beim russischen Militär gebräuchlichen Sprichwort
hat nämlich der Feldlvebel sieben Köpfe nötig , um die man¬
nigfachen Geschäfte , die auf seinen Schultern lasten , ord¬
nungsgemäß zu erledigen.

Ereilt . In Graz ist eines der „ falschen Hclden-
urädchcn " , die allmählich hier und da sichtbar loerden , von
seinein Schicksal ereilt worden . Vor ein paar Wochen tauchte
dorr eine sympathische junge Tarne auf , die in durchaus be-
scheidener Weise von mancherlei Heldentaten , die sie bei
Toberdo verübt haben wollte , zu erzählen wußte . Im
schärfsten Kugel - u . Granatenregen wollte die junge Tante
Verbände angelegt haben : eine hohe Auszeichnung für sie
sei -daraufhin vom ,sPapa -Oberst " beantragt worden . Auf
ihren Besuchskarten konnte inan den Ramm „Tvra Ba¬
ronesse von Schneider Maherhoffen " lesen. Nach und nach
merkten indessen Juweliere , Kaffsehausbesitzer usw . daß
die Baronesse schwer zum Zahlen zu bewegen sei. Ta auch

der angekündigte „ Papa -Oberst ", der wohl als weitere An¬
erkennung ihres .Heldentums , auch ihre Rcchnungen be¬
zahle » ivürde , durchaus nicht koinmen wollte , wurde die
Polizei benachrichtigt . Das Heldeninävchen von Doberdo
entpuppte sich als eitle Schneiderin Paula Werschowitz,
die trotz ihrer Jugend schon zehn Strafen weget»Eigentums-
Vergehens erlitten . hatte . Vom Bezirksgericht in Graz
wurden die „Baronesse " jetzt zu sechs Monaten strengen Ar¬
rest vc>urteilt.

:) Zwischenfall . Bekanntlich ist der König von Italien
Ehrenkvrporal bei eincm französischen Zuavcuregiment und
wird als solcher in der Stammrolle des Regiments ge¬
suhlt . ras gab külzlich den Anlaß zu einem heiteren Zwi¬
schenfall , dessen Schauplatz ein französisches Dorf war , in
di'ii, das Zuavenregiment zurzeit sei» Standquartier hat.
Tas Bataillon , dein der König angehört , war zunr Abend
appell angetreten und ei» Feldwebel verlas mit tauber
Stimme die Namen , wobei , wie üblich auf die Frage:
„Viktor Emanuel von Savoyen " ein an bei ec Feldwebel die
vorschriftsmäßige Antwort gab : „Tut i» Italien Tienst
als König ." Ein junger Rekrut , der eben erst zum Regi¬
ment gekommen wap , und der von ' der Gepflogenheit des¬
halb keine Ahnung hatte , faßte die Sache e . :»thift auf
und gab seinem Unmut über den u Italien weilenden
Korporal mit den Worten Ausdruck : „Also wieder ein
Drückeberger !"

:) Zarenöenkmal . Wenige Leute in Warschau haben
bisher gewußt , daß, in einem der Höf ' der Warschauer-
Zitadelle hinter dem Uebungsplatz ei» Tcnkwal steht , das
in seiner Art auch ein charakteristisches Tvkument der rus¬
sischen Kultur in Polen war . Tie Inschrift , die auf dem
Monument angebracht ist , besagt , daß dieses T-enkmiil das
„dankbare Polen " Nikolaus 1., dem Zaren Rußlands , auf¬
gestellt hat . Als das Monument an diesem verschwiegene»
Orte errichtet wurde , wußte Polen nichts davon , daß er
Trinkbarkeit einem Zaren schulde, der im Jahre 1831 da¬
mit begann , Polen zu unterjochen.

? versunken . Beim Ausheben eines Entwässerungs¬
grabens in Lauenförde im Kreise Uslar wurden durch
die dabei beschäftigten Arbeiter , gefangene Franzosen , et¬
wa anderthalb ^ Meter unter der Erdoberfläche unter einer
starken -ronschicht eichene Stämme in einer eincir halbe»
Meter hohen Schicht Moorboden aufgefunden . Wie die
Zeitschrift „Hannoverland " berichtet , stellte sich bei . nä¬
herer Prüfung heraus , daß es sich dabei um einen vor
langer Zeit versunkenen Eichenwald handelte , der sich in
der schützenden Moorschicht ziemlich gut erhalten hatte.
Tie Blätter , kleine Ztveige und sogar Insekten , die ein¬
mal vor unabsehbarer Zeit im Wipfel der versunkenen
Bäume gerastet hatten , sind noch deutlich zu erkennen.
Tie bekannten „ältesten Leute " der Gegend wollen wis¬
sen, daß ihre Urahnen erzählt hätten , an der betreffenden
Stelle habe ein groster Eichenwald gestanden . Wichtiger ist
die Tatsache , daß das Holz der versunkenen Stamme , wenn
es auch eine schwarze Farbe angenommen hatte , noch ganz
gesund ist.
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Die jährliche ftaptoffelprodukfioncTtrde

:r um das Beste im Leben , und wenn er feinfühlig und
-beiiEmutstref veranlagt ist , wie mein lieber Sohn , dann kann

w mit einer solchen Ehefrau nichts anderes als recht unglück-
^h werden . Tie modernen Mädchen lieben zumeist nur sich
eu >t , ihre Bequemlichkeit und ihr Vergnügen . Tie Ehe
» nichts als eine Versorgung , eine Einrichtung,
ne ihre Rechte maßlos steigert , von deren .Pflichten man

~ drücken kann , wenn man es nur klug an-

täinnl So schreibt mein Mütterlein,
m 3 ganz traurig gestimmt . ,
Nu » Freilich begreife ich, daß Mädchen , wie Berta , tvelche

^ J[ m6tn  und gerne in der Welt glänzen , so
lMyo mlich ber Gegensatz zu meinem noch ettvas altmodischen

unsä Tas ist der Kampf der alten und der neuen Zeit , der
llunza aut allen Gebieten entbrennt . Aber die Grundbegriffe

husten bte gleichen bleiben.

Frac Eine .Frau darf sich hübsch kleiden , ihren Körper durch
-Port itahlen , Vergnügungen mitmachen , aber sie inuß

mŵ, lI r Ö-UĈ etne  E ' devolle Gattin , eine musterhafte Haus-
k ° u ' °rn und die Anforderungen der Familie müssen ihr

leicht as Höchste und das allein Maßgebende gelten.
Her Oder soll sich das nicht vereinbaren lassen?

.l .^ ^ Eutter , du hast mich unruhig und gedankenschwer
!UCrtt mit Öei n £iU  ® nefe - Und zum Schlüsse schreibst

mir  w m 100’/. ÖU  sollest recht fleißig arbeiten , damit
nj ira £ r*r A l ^ .Unge , Niit Hilfe des Himmels eine recht

»rave Ehege,pon,rn zu gewinnen.

Ich heirate das Mädel , das mir gefällt , und das ich
nun einmal lieb habe , und keine andere , damit basta ! —

Herr Jules hat mir den Anfang seines Lebensschicksales
erzählt.

Weit kam er nicht ; das Sprechen strengte ihn noch zu
sehr an.

In den nächsten Tagen will er mit mir in den Wald
gehen und mir dort den Schluß erzählen . Was er mir
dis jetzt mitgeteilt hat , ist nichts Außergewöhnliches und
auch nicht allzu interessant gewesen ; ich habe mehr er¬
wartet . ^

Vielleicht kommt es noch . . .
Herr Jules ist der einzige Sohn eines sehr reichen

Weingutsbesitzers aus einem kleinen elsässischeu Städtchen.
Sein Vater starb früh und hinterließ ihm ein schönes,
schuldenfreies Besitztum . Nun lebte Herr Jules bis zu
seinem dreißigsten Jahre glücklich und zufrieden mit seiner
Mutter zusammen.

Einmal , bei der Weinlese soll es gewesen sein , da war
ein fremdes , wunderschönes Mädchen , in das Städtchen
zu Verwandten auf Besuch gekommen. Tiefes Mädchen muß
von zauberhafter Schönheit getoesen sein.

Als Herr Jules eine Beschreibung abgeben wollte,
glühten seine hageren Wangen voll Begeisterung , seine er¬
loschenen trüben Augen blitzten leidenschaftlich auf , seine
Stimme zitterte vor Bewegung.

„Sie war zierlich und fein wie ein Mppefigürchen aus
Meißener Porzellan . In dem blütentverßen Gesichtchen
glühten zwei nachtschwarze Augensterne , wölbte sich rot
,und ruird wie reife Erdbeeren das kleine , hochgeschürzte

Mündlein , zwischen den sammetweichen , vom Pfirsichhauche
der ersten Jugend überflogenen Wangen erhob sich ein
Gedicht von einem putzigen Stülpnäschen , so kindlich , so
allerliebst und dabei so keck und kokett , wie nur ein ganz’
hervorragender Maler es hinzqzeichnen vermöchte . ' .

Fürwahr , das ganze Gesicht ein Kunstwerk aus der
Hand des Schöpfers , wie man ein zweites nicht leicht fin¬
den kann.

Und erst ihre Haare!
Seidenweich , lockig, goldblonden wie eingefangeue Son¬

nenstrahlen , konnten sie gelöst das ganze niedliche Per¬
sönchen einhüllen und verstecken wie ein bis zum Boderr
reichender Königsmantel . Sie war graziös und prickelnd tote
Champagnerschaum ", rief Herr Jules begeistert ans.

„Und wahrscheinlich auch ebenso flüchtig und trüge¬
risch" , dachte ich mir im stillen.

Aber ich sprach es nicht aus , sondern hörte geduldig
zu , wie Herr Jules mir erzählte , daß er das schöne Mäd¬
chen trotz Abratungen seiner Mutter und all seiner guten
Freunde geheiratet habe.

Nun , es kommt ja oft genug vor , daß ein Mann eia
Mädchen wegen seiner Schönheit heiratet , obgleich einmal
einer gesagt hat , daß es ebenso töricht sei, als wenn jemand
einen Garten nur wegen der Rosen kaufte.

Eigentlich noch törichter , da die Rosen des Gartens all¬
jährlich wieder blühen , während die Zchönheit des Weibes
eine gar flüchtige Gabe ist , und einmal zerstört , nie wie
der kommt . Taß die Schönheit den Charakter verdirbt,
ist ebenfalls eine bekannte Sache.

(Fortsetzung folgt .)
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Stenographie-Kursus
Höhr-Grenzhausen 1916.

Syriern: Stolze Sffirey
beginnt

Dienstag,11.Jan. 1916
Abends 87 s Uhr.

tm

Hotel Müllenbach, Höhr.
Mrofertige Ausbildung

durch erfahrene Fachlehrer.
Knrsnotzaner . 3 JYIonate.
Knrfnspreis : Marfi 16—
Anzahlung 10 erforderlich.

Der Kursus leiter.
dlb . Für später hinzutretende

.ich biTeilnehmer erhöht sich der Preis
entsprechend.

Schön
möbliertes Zimmer

zu vermieten. Daselbst

Eilt sefir! .“»=•»»
Altona-Loseä 2 Mk., Haupt-
gew. 50000 JL-, 15000 JL
baar Geld . Ziehung 11 u.
12. Januar.

Porto 10, jede Liste 20 Pfg.
versendet

Jos.Boicelet fff.,
Haupt - « . Glückskollekte,

Coblenz
nur Jesnitengasse 4.

TerkatlssteUe
3 Zimmer

an einzelne Person zu vermiet.
Ktrchstratze 8.

vr. îmmermanpŝcbe
Handelsschule

Coblenz
Hohenzollernstrasse 148

und Löhrstrasse 133.

Infolge der starken
Nachfrage nach gutaus-
gebildetem kaufm . Per¬
sonal beginnt

am li. Danuar
noch ein Handelskursus
von halbjähriger Dauer,
für beide Geschlechter.
Näheres durch Prospekt.

«ms««
Cognac Rum

u . Arrac
im Preise von Mk.1.80 btt5.—

und höher per Masche
befindet sich
Apotheke Greilzhassm
Carl Kallmann& Co., Import.

Haus
Weingrofibmdlung Maina.

Ein

Junge
für leichte Arbeit gesucht.

1 S (ftilZ' ]yiQIMa(fi.
Kohr.

zu höchsten Preisen.
Willi . Klein

Grmzhausen.

Wasch - Extrakt
und

Veilchcn-Seifenpulver
„M05EL60LD“

mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschungen für
Groß und Klein.

vsdvraU käuflich, lL Pfund-
Paket 15 Pfg.

Alleiniger Fabrikant:
ietm. los. ütepeCe, Coblenz

Königl. Prent und Krvtzki Bad. HoOleferant. — Dampflelfen-FaßrlR.

Vorfdiriffsniäljige Feldpoft-PahetadreHen
zu haben bei: L . Rühleman « , Buchdrucker« Höhr.

Rasse «Aaninchen all. Art
habe abzugeben zum billigst.
Preis, Jungtierev. 8- IO W.
Deutsche Riesen »Schecken
Lngl . Schecken(erstkt. Abst.)
Gngl . IVidber(einf.u. gesch.)
Belg . Riefen (erstkt. Abst.)
Gelb« und Grau »Silber

und Holländer.
Aantnchen . Zucht-Anstalt

2- oder 3-
ZimmerwohnuRg
Kücheu. Zubehör zu vermieten.

Wo sagt die Exped. ds. Bl.

,KUNSTLAGER ;
Stiche, h d̂lcfunpca, Gravurco,

!'t*chvrarz  u.farb . fftod Rahmungen
Plastische Re^rodufctiou . i . k&atti.

AtielQhrung.
W. GROOS, COBLENZ,
Kgl* Hoi buch Kunsthandlung0.

Metternich , Triererstr. 269
(a. d. Endstationd. Elektr.)

Bekanntmachung
Kommandantur

Coblenz und Ehrenbreitstein.
Abt. II Z.-Nr. 18357.

Verordnung üetr. Jugendfürsorge.
1. Es ist wvWiett , jugendlichen Personen unter IO

Jahren Streichhölzer, Feuerwerkekörper, Zigarren,
Zigaretten und Tabak zu verkaufen oder zur Benutzung

ohne Aufsicht zu überlassen. Unter das Verbot fällt oi
der Verkauf durch Automaten! oergl. Verordnung n
8. Juli 1915.

2. Jugendliche Personen dürfen nur mit Genehmige
ihrer Eltern, Erzieher oder deren Vertreter, und auh
halb der Wohnung nur in deren Beisein:

a) rauchen,
b) Alkohol enthaltende Getränke ;n fip

nehmen.
3. I » den Abendstunden(oergl. Nr. 6j dürfen jugeMst

Personen Wirtschaften nur in Begleitung der Elte,
Erzieher oder deren Vertreter kefnche « , falls es s
nicht um eine notwendige Einkehr auf Reisen o!
Wanderungen handelt.

4. Der Besuch von Lichtspielhäuser » und Schg,
stellnngrn, die unter dem Namen Spezialitätentheaitz
Varietes, Tingeltangel, Cabarets u. a. veranstal
werden, ebenso von Wirtschaften, in denen Sänger oi
Sängerinnen auftreten, ist jugendlichen Personen t»
boten; ausgenommen sind besondere Jugend - V,
stellungen, die als solche von den Orlspolizeibehörd
geprüft und zugelassen sind.

5. Das zwecklose Uermeilen von jugendlichen Person
auf öffentlichen Straßen und Plätzen in den Abe«
stunden ist verboten. (Dergl. Nr. 6). -

6. Jugendliche Personen im Sinne der vorstehende
Bestimmungen sind Personen beiderlei Geschlechts, !
das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. Unk,
Adendstnnden (Nr. 3 und5) ist die Zeit nach7ll
abends oder, wenn die Dunkelheit später eintritt, i
Zeit nach Eintritt der Dunkelheit zu verstehen.

7. Z« widrrhandlnnge « gegen vorstehende Bestii
mungen werden nach 8 9 des Gesetzes über den ?
laqerungszustand vom 4. Juni 1851 bestraft.

8. Wirte und sonstige Geschäftsinhaber dürfen d.
Besuch Jugendlicher nur insoweit erlauben, als er m
den vorstehenden Bestimmungen zulässig ist.

9. Die Bestrafung tritt auch in Fällen der Fahrlässigste
ein. Unrichtige Angaben über das Alter jugn
licher Personen, die von diesen selbst oder von Drillt
gemacht werden, sind strafbar.

10. Die Strafe trifft auch einen gesetzliche« Uertretl
oder sonstigen Aufsichtspflichtigen, der durch Vernachlässigt»
seiner Aufsichtspflicht eine Zuwiderhandlung gegen du,
Verordnung befördert hat.

11. Wenn an einzelne« Orten oder für bestimmte Bezir
schärfere Bestimmungen bestehen, als diese Vii
ordnung sie vorschreibt, so bleiben sie in Kraft.

Der Kommandant:
v. Luckwald,  Generalleutnant
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Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 5. Januar 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.
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Bleich- Soda
ist der beste und billigste

Ersatz für Seife
sich!
k as
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Die Hälfte der Seife wird gespart , wenn die Wäsche vor dem Waschen in HenkePs Bleich-Soda in lauwarmem Wasser eingeweicht wird
denn HenkePs Bleich-Soda bewirkt ein schnelles Lösen aller Schmutzstoffe aus der Wäsche . Mithin wird das Waschen

u. mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine u. weisse Wäsche erzielt.
wesentlich billiger

Kr
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HenkelS Bleich-Soda ist das vorzüglichste Reinigungsmittel für Fussböden , Metall -, Holzsachen und
Küchengeräte sowie beim allgemeinen Hausputz u. ist nur in Originalpackungen

mit dem Namen HenkelV Schutzmarke ,Löwe‘
in allen einschlägigen Geschäften erhältlich. HENKEL&CIE., DUESSELDORT.
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